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Abend⸗Ausgabe. Donnerſtag, den 


Deutſchland. eine, nur in der Negation einige Majorität vor⸗ 
22 8 „handen iſt, mit der Möglichkeit, die Politik der 
Berlin, 7. Januar. Die „N. Aug. tg. Regierung lahm zu legen, wie ſolches in der Kon⸗ 


ſchreibt: 

Die Organe der verſchiedenen Parteien, 
welche gegenüber der durch das Votum vom 15. 
tzember v. J. in Fluß gekommenen Protefibe- 
wegung nicht ſogleich Stellung zu nehmen wuß⸗ 
Len, find doch allmälig, je weiter die Bewegung 
lich über z Deutſchland ausdehnte, zu einem 
Abſchließenden Urtheil gelangt. Abgeſehen von 
der „Germania“ und einigen demokratiſchen Blät- 
tern, welche dit Bewegung kurzweg als „gemacht“ 
erklärten, — eine Unterſtellung, welche allerdings 
nur mit Achſelzucken aufgenommen wurde — jtim- 
men die ernſthaften Organe aller Parteien darin 
überein, ihre Spontaneität und Intenſivität an- 
zuerkennen und danach ihre Bedeutung zu er⸗ 
meſſen. 

Man kann ſich nicht verhehlen, daß das Bo- 
tum vom 15. v. Mts. das Nationalgefühl aufs 
Tiefſte verletzt hat, man wird aber, wenn man 
den Dingen weiter auf den Grund geht, ſich wohl 
auch ſagen müſſen, daß der Widerſpruch gegen 
den Majoritätsbeſchluß ſich jo raſch nicht verall- 
gemeinert hätte, wenn derſelbe nicht wegen der 
Verſchiedenartigkeit der Elemente, aus welchen die 
Majorität ſich zuſammenſetzte, an parlamentariſcher 
Wucht verloren hätte. 

Aus dieſer Erkenntniß würden ſich weittra⸗ 
gende Folgerungen ziehen laſſen, wenn die Bewe⸗ 
gung der öffentlichen Meinung ebenſo nachhaltig 
gedacht werden könnte, wie ſie ſpontan, energiſch 
und praktiſch wirkſam N 


ſequenz des Votums vom 15. Dezember lag! 

Hier liegt der „Fehler“ der parlamentariſchen 
Situation, und nur die Nation ſelbſt, und nur 
fie allein, kann dieſen Fehler gut machen. 


— Ergreifende Einzelhelten über die ver- 
heerenden Wirkungen des Erdbebens in An⸗ 
daluſien gehen dem „Standard“ von feinen 
Madrider Korreſpondenten zu. Derſelbe hat eine 
Deputation der ſpaniſchen Regierung von Gra- 
nada nach Alhama begleitet und ſeinem Blatte einen 
Bericht erſtattet, dem wir Folgendes entnehmen: | 


Am Sonnabend, den 3. Januar fuhren wir 
von Granada mit einem Extrazug ab, in welchem 
ſich der Gouverneur, die Deputirten der Provinz, 
ber Ingenieur-Oberſt, mehrere Offiziere und an⸗ 
dere Beamten befanden. Wir fuhren bis zur 
Station Loja, eine Stadt von etwa 6000 Ein- 
wohnern, die an allen ihren Gebäuden Spuren 
des Erdbebens trug; der größte Theil der Ein⸗ 
wohnerſchaft kampirt noch in Zeilen. Hier beſtie⸗ 
gen wir leichte Wagen, jeder von ſechs Mauleſeln 
gezogen, und ſo ging es nach Alhama. Der Weg 
führte Anfangs durch eine kahle, rauhe, hügelige 
Gegend; rechts und links ſtanden hier und da 
Pächterhäuſer, jetzt nur noch Trümmer. Die 
Straße 1 ! 


voll von Flüchtigen, zu Fuß, auf 
Maulthieren, in Wagen und Karren, mit Gegen⸗ 
ſtänden, Hausrath aller Art, beladen und bepackt. 
Es war ein trauriger Anblick; es war, als ob dit 
ganze Bevölkerung vor einer einbrechenden feind⸗ 
Us wird von einem Theil der „freiſinnigen“ lichen Armer die Flucht ergreife. Wir zählten 
Organe, wenn auch noch im Stillen, auch dieſe auf dem Wege drei Dörfer, in welchen je 12, 
Möglichkeit ins Auge gefaßt. Sie erkennen ſehr 30 und 150 Menſchen ihr Leben verloren ha⸗ 
wohl die große Gefahr, welcher ihre Partei ſich ben. Nach einer anſtrengenden Fahrt von über 
ausſetzen würde, wenn ſie durch Hartnäckigkeit die 4 Stunden kamen wir in Alhama an. Die Stadt 
öffentliche Meinung noch ſtärker aufregen und zählte vor Weihnachten noch zwölftauſend Einwoh- 
eben deshalb in dem bisherigen Widerſpruch be- ner, jetzt war die Zahl derſelben bedeutend gejun- 
feſtigen würde. Die Auffaſſung: daß die Majo- ken. Von den 1757 Gebäuden können kaum 
rität vom 15. Dezember bei der damaligen Ab- 200 nothdürftig reſtaurirt werden; die anderen 
lehnung verharren, reſp. daß die Fraktionen auch ſind entweder ganz zerſtört oder doch jo baufällig, 
bei der dritten Leſung kompakt ſtimmen müßten, daß fie abgetragen werden müſſen. Die 5 Kir⸗ 
wird nur in wenigen Organen vertreten, während | chen, die Klöſter, das Kaſino, das Rathhaus, 
die meiſten der Ueberzeugung find, daß der Feh- Alles iſt zerſtört; das Ganze iſt ein einziger gro⸗ 
ler vom 15. Dezember in der dritten Leſung wie- ßer Schutthaufen, aus dem ein unerträglicher Ge⸗ 
der gut gemacht werden könne. ſtank, berrührend von verſchütteten Leichen, in die 
Wir haben unſererſeits keinen Beruf, uns Höhe ſteigt. 

in dieſen häuslichen Streit zu miſchen. Die Ab- Achttauſend Menſchen wohnen unter freiem 
geordneten haben während der Weihnachtszeit hin-⸗[Himmel heimathlos und obdachlos; die Uebrigen, 
länglich Gelegenheit gemacht, ſich über die Stim- die ihr Leben retten konnten, ſind geflohen. Es 
mung des Landes und in ihren reſp. Wahlkrei- fehlt natürlich an Lebensmitteln und die Armen 
ſen zu unterrichten, und find alſo vollkommen in ſind blos auf die Hülfe der Regierung und auf 
en Stand geſetzt, zu beurtheilen, wie ſich die die Mildthätigkeit der Nachbarn angewieſen. Ueber 
waigen Fraktionszumuthungen mit der den Wäh- 300 Todte wurden ſchon aus den Trümmern ge⸗ 

n ſchuldigen Rückſicht vereinigen laſſen oder zogen und eine noch größere Zahl ſoll noch dar⸗ 
nicht. unter liegen. In der Umgebung der Stadt, in 
den Landhäuſern, zählte man 80 Todte und 200 
Verwundete. Als wir über die Brücke in die 
Stadt eintraten, warnte die Zivilgarde den Gou⸗ 
verneur; die Wanderung ſei lebensgefährlich, da 
die Erdſtöße ſich immer noch wiederholten und von 
den ſtehenden Mauern fortwährend Stücke herab- 
fielen. Der Gouverneur ließ ſich jedoch nicht ab⸗ 
halten und wir folgten ihm. Der Anblick war 
ein ſchrecklicher. Kein Bombardement kann eine 
ſo gründliche Zerſtörung hervorbringen. Unſer 
Weg war aͤußerſt ſchwierig, über Maſſen von 
Trümmern, geborftenes Mauerwerk, gefallene Pfei- 
ler, Balken u. dgl.; wir konnten nur Einer nach 
dem Andern gehen, und bei jedem Schritte bot 
ſich ein neues Bild der Zerſtörung. Die theil⸗ 
weiſe noch ſtehenden Mauern der Kirchen und 
Klöfter ſahen ſchauerlich und zugleich phantaſtiſch 
aus. Wir mußten die größte Vorſicht anwenden, 
und oft ſpürten wir unterirdiſche Stöße, oder es 
fiel brödelndes Geſtein vor unſere Füße. Von 
der Bevölkerung tummelten ſich noch Hunderte 
zwiſchen den Trümmern. 


Aber wenn wir uns auch der Ausſicht nicht 
erſchließen wollen, daß bei der dritten Leſung 
des Etats die am 15. Dezember abgelehnte Re- 
gierungsforderung zur Annahme gelangt, und 
zwar mit Hülfe von „Freiſinnigen“, welche erſt 
dagegen geſtimmt hatten, ſo können wir doch nicht 
ugeben, daß eben nur ein Fehler gut zu machen 
eweſen wäre, — noch weniger, daß die Bedeu⸗ 
tung, welche das Votum vom 15. Dezember für 
unſer parlamentariſches Leben überhaupt in ſich 
trug, wieder bei Seite geſchoben werden könne. 

In erſter Beziehung ſteht ja doch feſt, daß 
die Etatspoſition, welche am 15. Dezember abge⸗ 
lehnt wurde, in der vorhergehenden Diskuſſion in 
jo erſchöpfender Weiſe von autoritativer Seite be- 
gründet worden war, daß, wer ſich damals von 
der Nothwendigkeit der Poſition nicht überzeugen 
laſſen wollte, unmöglich eine beſſere Begründung 
bei der dritten Leſung erwarten kann. Wenn man 
alſo dennoch eine andere Abſtimmung erwartet, jo 
wird dieſelbe nicht aus der beſſeren Information 
erklärt werden können, und dürfte darnach auch 
die öffentliche Meinung, eben wegen der Natur 
des begangenen „Fehlers“, es mit dem „Gut- 
machen“ doch nicht jo leicht nehmen. Um jo we- 
niger, als man ſich doch nothwendig auch die 
Situation vor Augen halten muß, aus welcher 
der „Fehler“ entſprang. 

Dann aber wird ſich Jeder die ſehr ernſte 
Frage vorlegen, ob denn die Angelegenheiten eines 
großen Reiches, die politiſchen, wie die wirthſchaft- 
lichen, mit Erfolg und zum Beſten der Nation 
gefördert werden können, wenn jeden Augenblick 


da und weinten vor dem Schutt, der das Grab 
ihrer Angehörigen, ihrer Eltern und Kinder ge- 
worden war. Einige Weiber waren in ihrer 
Trauer ſo geiſtesabweſend, daß fie uns kaum be- 
merkten und kaum die Hand ausſtreckten nach den 
Gaben, die der Gouverneur ihnen austheilte. An⸗ 
dere baten den Gouverneur kniefällig, er möchte 
durch ſeine Soldaten die Ruinen wegräumen laſ⸗ 
ſen, damit ihre Kinder gerettet würden. Wieder 


Andere 


| Die Einen ſuchten nach den Ferien die erſte Plenarſitzung. 
Reſten ihrer Habe und ſahen ſich das Plätzchen 
an, das einft ihre Heimath geweſen; Andere ſaßen 


wurde Kenntniß genommen. 


Abonreweat für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 M., mit Landbriefträgergeld 2 M. 50 Pig. 
Juſeratt die Petitzeile 15 Pfennige. 


8. Januar 1885. 


Börſenſteuer betreffend, wird am Mittwoch 
der nächſten Woche im Reichstage zur Verhand⸗ 
lung gelangen. In kaufmänniſchen Kreiſen iſt 
man in hohem Grade geſpannt auf die Stellung, 
welche die verbündeten Regierungen dieſem Antrags 
gegenüber einnehmen werden, da bei den ſich wider⸗ 
ſprechenden offiziöſen Meldungen mit Sicherheit die 
Haltung derſelben nicht vorauszuſehen iſt. Am 
wahrſcheinlichſten iſt indeß, daß man von dem 
Bundesrathstiſch aus ſich dem Antrage gegenüber 
reſervirt verhalten wird; ein eigentliches Reſultat 
werden die verbündeten Regierungen von dieſem 
Antrage doch ſchwerlich erwarten. 


Ausland. 

London, 6. Januar. Zu den jüngſten über» 
ſeeiſchen Annerionen Deutſchlands 
ſagte Mr. Chamberlain, wie bereits kurz telegra⸗ 
phiſch gemeldet: „Ich bedauere die Aktion der 
deutſchen Regierung, die indeß aus manchen Grün⸗ 
den natürlich ſein mag. Ich ſehe, daß man be⸗ 
hauptet, Fürſt Bismarck, der Veteran⸗Staatsmann, 
deſſen Fahigkeit, hoher Muth und Charakterſtärke 
ihm eine außerordentliche Stellung in der euro⸗ 
päiſchen Politik gegeben haben, ſei zu ſeinen jüng⸗ 
ſten Erwerbungen durch eine perſönliche Abneigung 

ö 


hielten ihre halbverhungerten Kinder in 
die Höhe und flehten um Nahrung für fie. Der 
Ruf nach Brod verfolgte uns auf unſerer ganzen 
Wanderung durch die Ruinen. Der Gouverneur 
that ſein Möglichſtes; er gab Geld, tröſtete und 
verſprach, daß dem Mangel ſobald wie möglich ab- 
geholfen werde, aber das Elend forderte augen⸗ 
blickliche Hülfe. Man zeigte uns eine Stille, wo 
eine Straßenſtite von 80 Häuſern kam Kamme 
eines Abhangs ſtürzte; ſie fiel den Abhang hinab 
auf eine Reihe anderer Häuſer, und Hunderte von 
Menſchen und Vieh fanden unter den Trümmern 
zweier Straßen ihr Grab. 

Als wir auf den Hauptplatz der Stadt tra- 
ten, jaben wir einige Prieſter die Taufe an Kin- 
dern vornehmen, die ſeit der Kataſtrophe geboren 
worden waren. Die Zeremonie war einfach und 
rührend. Da alle Kirchen und Kloͤſter zerſtört 
waren, diente ein großer Omnibus zugleich als 
Altar, Tabernakel und Sakriſttei. Ein noch ſte⸗ 
hendes Haus gegenüber dem Rathhaus war als 
Spital eingerichtet. Hier auf Stroh gelagert und 
ärmlich oder gar nicht bedeckt lagen dreißig ſchwer 
verletzte Weiber und fünfundzwanzig Männer. 
Einige von ihnen redeten irre, andere waren dem 
Tode nahe; einer der letzteren hatte Weib, Vater 
und ſechs Kinder vor ſeinen Augen umkommen 
ſehen. Hier that der Gouverneur ſein Beſtes mit 
Geldſpenden, Troſt und Verſprechungen. Dann 
hielt ir mit den Lokalbehörden eine Berathung 
über die Art und Welſe, wie am ſchnellſten und 
wirkſamſten zu helfen ſei. Augenblicklich nach. 
vürfniß zu helfen iſt unmöglich, Brod und andere 
Lebensmittel ſind dringend nöthig, und ebenſo 
nothwendig iſt die Verbringung der Bevölkerung 
an Orte außerhalb der Stadt, ſonſt iſt der Aus- 
bruch von Seuchen zu gewärtigen. Die Einwoh⸗ 
ner hängen an ihren Wohnplätzen und ſuchen ſich 
zwiſchen den Ruinen nach Möglichkeit einzurichten, 
aber dies darf nicht geſtattet werden. Die Be⸗ 
hörden find der Anſicht, daß der Platz ganz auf⸗ 
gegeben und die Stadt auf dem gegenüberliegen⸗ 
den Hügel gebaut werden müſſe. Die Regierung 
hat bereits zugeſagt, daß die Häuſer auf Staats- 
koſten wieder erbaut werden ſollen. Krankheiten 
haben ſich bereits gezeigt, beſonders unter den 
Kindern, und es wird noch ſchlimmer werden, 
wenn nicht bald in ausgedehntem Maße geholfen 
wird. Die Dankbarkeit des armen Volkes für das 
Bischen Hülfe, das wir ihnen bringen konnten, 
war wahrhaft rührend. Als der Gouverneur ab- 
reiſte, knieten Viele vor ihm und küßken ſeine 
Hände, und lange tönten ihm Gebete und Segeng- 
wünſche nach. Als wir die Stadt verließen, hat⸗ 
ten ſich mindeſtens tauſend Perſonen jeden Alters 
und Geſchlechtes draußen verſammelt, um den 
Gouverneur zu ſehen; ſie begrüßten ihn und ba⸗ 
ten ihn, beim König und beim Lande auf Hülfe 
zu dringen. Die Weiber hielten ihm ihre Kinder 
entgegen, zeigten ihm deren eingefallene Wangen 
und verbundene Köpfe, und die ganze Menge 
brach in lautes Klagen und Weinen aus. Jetzt 
blieb auch bei uns kein Auge trocken, und ſelbſt 
den alten Gendarmen und Offizieren rannen die 
Thränen über die Wangen. Die Sonne ſchien 
hell herab auf die Stätte der Verwüſtung und die 
ſchneebedeckten Spitzen der Alpujarra bildeten dazu 
einen gigantiſchen Hintergrund. 

— In der geſtrigen Sitzung der afrikaniſchen 
Konferenz, in welcher der Unterſtaatsſekretär im 
Auswärtigen Amte, Dr. Buſch, den Vorſitz führte, 
wurde die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Faj- 
jung der den Sklavenhandel betreffenden Deflara- 
tion angenommen, dagegen der Deklarationsent⸗ 
wurf, bezüglich der zu beobachtenden Formalitäten 
bei Beſitzergreifungen an den afrikaniſchen Küſten 
(dritter Punkt des Konferenzprogramms), der Kom- 
miſſton überwieſen. 


— Der Bundes rathy bielt geſtern nach 
5 Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, dem vom Reichstage angenommenen Ge⸗ 
ſetzentwurfe betreffend die Abänderung des Art. 
32 der Reichsverfaſſung (Diäten), die Zuſtim⸗ 
mung nicht zu ertheilen. Dem vom Reichstage 
angenommenen Geſetzentwurfe betreffend dit Ab- 
änderung des Geſetzts über die Kranken- Verſiche⸗ 
rung der Arbeiter wurde die Zuſtimmung ertheilt. 
Von den Eingaben wegen Erhöhung der Ein- 
gangszoͤlle für landwirthſchaftliche Erzeugniſſe 


| 
| 
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gegen Mr. Gladſtone, und durch einen Wunſch, 
der Regierung Verlegenheiten zu bereiten, bewogen 
worden. Ich glaube dies nicht. Fürſt Bismarck 
iſt ein viel zu großherziger Mann, um einem Pri- 
vat-Vorurtheil irgend welchen Einfluß auf jene 
großen Pläne zu geſtatten; und er iſt viel zu 
klug, um eine befreundete Nation in der Perſon 
ihres Chefs zu beleidigen, und zwar lediglich zur 
Befriedigung eines Gefühls momentaner Reizung. 
Ich habe keinen Zweifel, daß er für die von ihm | 
verfolgte Politik ganz andere und viel würdigert i 
Motive hat; aber dennoch bedauere ich, daß er 
ein Vorgehen nachzuahmen für ſeine Pflicht ge⸗ 
halten hat, welches bereits ein ausgedehntes 
Gefühl der Unbehaglichkeit verurſacht, und 
die tiefſte Verſtimmung und Beunruhigung in je⸗ 
nen Dependenzen der Krone hervorgerufen hat, 
deren Fortſchritt und Wohlergehen von jedem 
Engländer mit der größten Befriedigung wahrge⸗ 
nommen wird. Es bedarf keines Propheten, um 
vorauszuſagen, daß im Laufe des nächſten halben 
Jahrhunderts unſere auſtraliſchen Kolonien eine 
Stellung erreicht haben werden, in der keine 
Macht ſtar? genug ſein wird, fie zu iguoriren, 
und ich meinerſeits kann nicht mit Zuverſicht auf 
irgend eine Niederlaſſung blicken, die in jenen Re⸗ 
gionen der vereinigten Oppoſition der Kolonien 5 
zum Trotz gegründet wird. Inzwiſchen laſſen wir 5 
nicht unſere Verpflichtungen außer Acht; wenn 
fremde Nationen entſchloſſen ſind, entfernte Kolo⸗ 
nial-Unternehmungen zu pflegen, ſo haben wir 
fein Recht dazu, ſie daran zu verhindern.“ 

Die „Times“ macht ſich mit Recht in einem 
Leitartikel über die Inhaltsloſigkeit der Erklärun⸗ 
gen Chamberlain's luſtig. 


Stettiner Nachrichten. 

Stetten. 8. Januar. Dem jorben erſchie⸗ 
nenen 12. Jahresberichte des Peſtalozzi⸗Vereins 
der Provinz Pommern, welcher die Unterſtützung 
bedürftiger Wittwen und Waiſen pommerſcher 0 
Volksſchullehrer zur Aufgabe hat, entnehmen wir 
folgende Angaben. Nach dem vorigen Jahres- i 
bericht beſtand der Verein aus 38 Zweigvereinen 
mit 2174 Mitgliedern. Im Laufe des Jahres 
haben ſich in Bublitz, Damnitz und Rummelsburg, 
und am Schluſſe deſſelben in Gülzow und Nau- 
gard neue Zweigvereine gebildet und ſind dem 
Provinzialverein theils bereits ſchon beigetreten, 
theils haben fie ihren Eintritt in denſelben ange- 
meldet. In einigen anderen Orten ſteht die Bil- 
dung von Zweigvereinen bevor. In den meiſten 
Zweigvereinen iſt auch die Zahl der Mitglieder 
geſtiegen, ſo daß die Thätigkeit des abgelaufenen 
12. Vereinsjahres als eine befriedigende bezeichnet 
werden kann. Der Provinzialverein zählt zur 
Zeit in 41 Zweigvereinen 1800 Lehrer und 448 
Nichtlehrer, im Ganzen alſo 2248 Mitglieder, 
welche 4712,13 M. Beitrag gezahlt haben. Zur 
Unterflügung aus der Provinzialkaſſe find 195 
Wittwen und 64 Waiſen, zuſammen 259 Per- 
ſonen, vorgeſchlagen worden. Die zur Unter 
ſtützung zu verwendende Summe betrug 2072 M., 
ſo daß jede Perſon nur den geringen Betrag von 
8 M. erhalten konnte. Die Geſammteinnahme 
des Provinzialvereins belief ſich auf 3573,19 M., 
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— Der Antrag von Wedell-Malchow, dit 
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d die Ausgabe auf 3213,02 M., jo daß an Be- 
N ſtand 360,17 M. verblieben. Das Kapitalver⸗ 
0 mögen des Provinzialvereins, welches am Anfang 
i des Vereinsjahres 21,351,96 M. betrug, iſt in 
= demjelben, um 863,02 M. gewachſen, alſo auf 
4 22, 214,98 M. geſtiegen. Die Geſammteinnahme 
5 der Zweigvereine betrug 8426,94 M., die Aus- 
. gabe 5265,38 M., alſo der Beſtand 3161,56 
M. Auf die Unterſtützung von 226 Wittwen 
und 63 Waiſen wurden 3160,55 M. verwendet. 
Weſentliche Einnahmen erwuchſen dem Provinzial- 
verein aus den mit verſchiedenen Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften, mit Pianoforte-, Schreibheft⸗ und 
Nähmaſchinenfabrikanten abgeſchloſſenen Verträgen. 
— Trotzdem nun aber die vorſtehenden Angaben 

1 ein erfreuliches Bild für die Wirkſamkeit des Ver⸗ 

eins ergeben, iſt die Noth ſeiner Pflegebefohlenen 
doch noch die alte. Es iſt daher dringende Pflicht, 
an dem Werke chriſtlicher Liebe rüſtig weiter zu 

arbeiten und auch die dem Verein noch Fern- 

7 ſtehenden zur Betheiligung an demſelben heranzu- 
ziehen. — Beigefügt iſt dem Jahresbericht des 
Peſtalozzi⸗Vereins der dritte Jahresbericht der 
Wilhelm-Auguſta-Stiftung für Waiſen pommerſcher 
Volksſchullehrer, deren Stiftungsvermögen jetzt 
rund 5460 M. beträgt und welche im verfloſſenen 
Jahre 40 Waiſen mit 212 M. unterſtützt hat. 
Auch dieſe Stiftung ſei hiermit wohlwollender Für⸗ 

0 ſorge empfohlen. 

— Das Bild, welches das „Zentralblatt 
für die geſammte Unterrichts-Verwaltung“ von 
den Taubſtummen⸗Anſtalten giebt, wird 
manchen Leſer überraſchen, welcher vielleicht hier 
zum erſten Male erfährt, daß jetzt in allen Taub⸗ 
ſtummenſchulen der geſammten Monarchie geſpro⸗ 
chen wird, wie beim Unterrichte vollſinniger Kin⸗ 
der, und daß jene künſtliche Geberdenſprache, welche 
allerdings, wie wir ja oft genug auf der Strafe 
ſehen, z. B. noch das Verſtändigungsmittel der 
Taubſtummen unter einander bildet, in ihren 
Schulen überall verſchwunden iſt. Ein hundert⸗ 
jähriger Wettſtreit zweier Unterrichtsweiſen, welche 
nach der Heimath ihrer Meiſter gewöhnlich als 
die franzöſiſche und die deutſche bezeichnet werden, 
hat nach manchen, zeitweilig faſt verderblichen 
f Schwankungen zum Siege der letzteren geführt. 
Vor reichlich einhundert Jahren ſetzte der Abbe 
RE Charles Michel de l'Epee zu Paris, welcher jeines 
Janſenismus wegen ſein Pfarramt hatte aufgeben 
5 müſſen, erſt Paris, dann Frankreich, zuletzt ganz 
Europa durch die Erfolge in Staunen, welche er 
in der von ihm errichteten Taubſtummenanſtalt 
unter Anwendung einer von ihm ſelbſt ausge— 
bildeten Zeichenſprache erzielte. Dieſe Erfolge 
hatten aber doch den Mangel, daß ſie mehr dazu 
dienten, dem taubſtummen Kinde ein allerdings 
nicht geringes Maß allgemeiner Bildung zu geben, 
als ſeine Erwerbsfähigkeit zu begründen, und daß 
ſie es nicht aus der Vereinſamung befreiten, in 
welche es durch den Mangel des Gehörs und der 
a Sprache geſetzt iſt. 

Dieſen Mängeln zu begegnen, war das Be⸗ 
mühen von Samuel Heinicke, einem ſächſiſchen 
Bauernſohne, welcher ſchon als gemeiner Soldat 

. im ſächſiſchen Heere taubſtumme Kinder unterrichtet 

hatte, ſpäter als Kantor und Lehrer zu Eppen⸗ 

dorf bei Hamburg es unternahm, ihnen die Sprache, 
welche die vollſinnigen mittels des Gehörs lernen, 
durch Hülfe der anderen vier Sinne zuzuführen. 

Ein von ihm unterrichteter Knabe ſprach bei ſei⸗ 

ner Einſegnung das Glaubensbekenntniß wie die 

anderen Kinder. Nun entbrannte ein heftiger 

Streit zwiſchen beiden Männern; der Kampf war 

f ungleich. Auf der einen Seite ſtand der vermö⸗ 

gende, fein gebildete Franzoſe mitten in ſeiner 

blühenden Anſtalt, getragen vom Beifalle der 

Zeitgenoſſen aller Nationen, auf der anderen Seite 

der deutſche, vermögensloſe Autodidakt, anfangs in 

einfachem Dorfe, ſpäter freilich in Leipzig, aber 
auch dort faſt ohne jede Unterſtützung durch ſeine 

5 eigenen Landsleute. Obenein hatte Kaiſer Joſef II. 

2 zu Wien eine Taubſtummenanſtalt begründet und 

5 zu ihrer Leitung zwei Schüler Epée's berufen: 

. So geſchah es, daß die ſtrenge Durchführung der 

2 Heinicke ſchen Methode, d. h. wie ſie techniſch be. 

zeichnet wird, der reinen Artikulationsmethode, den 

E Begründer ſelbſt nicht überlebte. Seine eigenen 

I Schüler fielen ab. Großer Muth war zu ihrer 

5 Wiederbelebung erforderlich; unermüdliche Geduld 

F und ſelbſtloſe Hingabe allein konnten ihr den Er⸗ 
folg ſichern; aber in ſtiller, von den meiſten Zeit⸗ 

2 genoſſen, ſelbſt von der Mehrzahl der Pädagogen 
5 kaum beachteter Arbeit hat der Fleiß des deutſchen 
Schulmeiſters geſiegt, und vor zwei Jahrzehnten 
bereits gab es mehr als eine deutſche Taubſtum⸗ 
menanſtalt, in deren oberen Klaſſen ein Fremder 
dem Unterrichte geraume Zeit zuhören konnte, ohne 
zu errathen, daß er nicht bei vollſinnigen Kindern 
wäre. 

Nach dieſen Erfahrungen iſt die Artifulations- 
| methode in den Schulen des preußiſchen Staates 
ir allgemein aufgenommen und demnächſt im Septem- 
ber 1880 auf dem internationalen Taubſtummen⸗ 
lehrer⸗Kongreſſe zu Mailand von den Vertretern 
aller gebildeten Nationen als die allein zum Ziele 
führende erkannt worden. Im Jahre 1884 be⸗ 
ſtanden allein in Preußen 96 Anſtalten und Schu- 
len mit 463 Lehrern und Lehrerinnen und 3991 
Zöglingen. 

E — Der Verein deutſcher Eiſen⸗ 

und Stahlinduſtrieller wird am 26. 

Januar in Berlin feine Generalverſammlung ab- 

halten, in welcher außer einigen Tagesfragen vor- 

wiegend geſchäftliche Angelegenheiten vorkommen 


r 


Er 


werden. ; 
— Landgericht. Strafkammer l. 
Sitzung vom 8. Januar. — Als am Abend des 


30. Anguſt v. J. der Maurer Aug. Bluhm mit 


ſeinem Sohn, dem Maurer Herm. Bluhm, in Gra⸗ 
bow in gemüthlichem Geſpräch ſtand, wurden Beide 
von dem Arbeiter Hermann Adam und dem Ar⸗ 
beiter Hermann Kahn ohne jede Urſache ange⸗ 
griffen; Kahn warf den Bluhm sen. zu Boden, 
während Adam ein Meſſer zog und dem Bluhm jr. 
zwei nicht unbedeutende Verletzungen am Arm bei- 
brachte, in Folge deren B. mehrere Wochen ar- 
beitsunfähig war. Deshalb hatten ſich Adam und 
Kahn heute wegen Körperverletzung zu verant⸗ 
worten und mit Rückſicht darauf, daß der Angriff 
ein ganz unmotivirter und äußerſt roher war, 
wurde gegen Adam auf 1 Jahr 6 Monat Gefäng⸗ 
niß, gegen Kahn auf 6 Monate Gefängniß er⸗ 
kannt. =: 

Der Knecht Karl Lenz aus Polchow ſtat⸗ 
tete am 22. November v. J. ſeinem Vormund, 
dem Fuhrmann Herm. Schmidt in Falkenwalde, 
einen Beſuch ab und öffnete dabei mittelſt einer Scheere 
einen Kaſten, aus welchem er 45 M. entwendete. 
Deshalb heute wegen ſchweren Diebſtahls ange- 
klagt, wird Lenz unter Annahme mildernder Um⸗ 
fände zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

— Vorgeſtern wurde in der Breitenſtraße ein 
Portemonnaie von Seehundleder mit 64 Mk. 80 
Pf. gefunden, zu welchem ſich bisher der recht⸗ 
mäßige Eigenthümer nicht gemeldet hat. 

— Am 2. d. M. fand ſich bei der Schnei⸗ 
derwittwe Hempel, Philippſtraße 80, eine Frauens⸗ 
perſon ein, welche vorgab, ſie ſei die Wittwe eines 
Eiſenbahnbeamten Winkler aus Berlin, ſei jetzt in 
Oberſchleſien mit ihren Kindern und befände ſich 
auf dem Wege nach Hamburg; unterwegs ſei ihr 
das Geld geſtohlen und ſie ſei daher gezwungen, 
um einige Tage Obdach zu bitten. Das Obdach 
wurde ihr auch gewährt, Frau Hempel erntete da⸗ 
für jedoch größten Undank, denn am 5. d. M., 
während ſich Frau H. in der Waſchküche befand, 
kam die Frau mit 2 Männern in die Wohnung 
und entwendete nicht nur 12 Mark baar Geld, 
ſondern nahm auch Kleidungsſtücke im Werthe von 
ca. 150 Mark mit. 

— Das Hamburg-Newoyrker Poſtdampfſchiff 
„Wieland“, Kapt. Hebich, welches am 24. De- 
zember von Hamburg nach Newpork expedirt, iſt 
am 5. Januar wohlbehalten in Newyork ange- 
kommen. 

Aus den Provinzen. 

Greifswald. Auf Anregung des Herrn Pro- 
feſſors Dr. Suſemihl liegt jetzt hierſelbſt fol⸗ 
gende Adreſſe zur Unterzeichnung an den Reichs⸗ 
tag aus; Die unterzeichneten liberalen Wähler 
ſprechen gegenüber dem hohen deutſchen Reichstage 
ihr entſchiedenes Bedauern darüber aus, daß die 


Forder Mark zur Errichtung elner 
neuen Direktorſteſe met artigen Amt abgelehnt 
worden it une ene en eniſchiedenen Wunſch, 


daß dieſelbe wenlafte dritter Leſung bewilligt 
werden möge. 

4 Bütow, 6. Januar. Das geſtern vom 
hieſigen Männer- Geſangverein veranſtaltete Ge⸗ 
ſangs-Konzert war recht lebhaft beſucht. Ein 
Theil des Reingewinnes der Einnahme des Kon- 
zerts wird dem Rektorat hieſiger Stadtſchule zur 
Anſchaffung von Lernmitteln für bedürftige Schul⸗ 
kinder überwieſen werden. — In der am Sonn- 
tag, den 4. Januar, ſtattgehabten General- Ver- 
ſammlung der Mitglieder des hieſigen Kriegerver⸗ 
eins wurde beſchloſſen, das diesjährige Winterver⸗ 
gnügen durch einen Maskenball im Vertinslokale 
zu begehen. Der Tag des Balles ſoll vom Vor- 
ſtande noch näher beſtimmt werden. An Stelle 


des aus ſeinem Amte geſchiedenen bisherigen Ver⸗ 


gnügungs-Direktors wurde Herr Klempnermeiſter 
Horn jun, als folder gewählt. — Am geſtrigen 
Tage ertrank in der Bütow und zwar neben der 
Brücke an der alten Schloßmühle der Einwohner 
Klatt aus Lonken. Wahrſcheinlich hatte der Un⸗ 
glückliche in der Dunkelheit den Weg über die 
Brücke verfehlt, iſt ſeitwärts gegangen und in den 
Fluß gefallen. Am 2. d. Mts. wurde der 
Einwohner Schiller aus Stüdnitz, welcher in dem 
Somminer Walde Bäume fällte, von einem fal⸗ 
lenden Baume getroffen und ſtarb nach 31, 
Stunden. — Mit der Bürgermeiſterwahl in un⸗ 
ſerer Stadt wird nunmehr nächſtens vorgegangen 
werden. Die Stadtverordneten find von der kö⸗ 
niglichen Regierung zu Köslin bereits aufgefordert 
worden, das Gehalt für denſelben feſtzuſetzen und 
mit der Wahl ſchleunigſt vorzugehen. 


Kunſt und Literatur. 

Ein Preisausſchreiben für Kirchenmuſik hat der 
„Evangeliſche Verein für geiſtliche und Kirchen⸗ 
muſik der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen“ jo 
eben erlaſſen zur Herſtellung eines Kirchenchorbuchts 
für die einfachſten kirchenmuſtkaliſchen Verhältniſſe, 
inſonderheit für die Kirchenchöre in Landgemein- 
den. Zwei Preiſe von 100 und 50 Mark ſind 
für die beiden beſten eingeſandten Kompoſitionen 
ausgeſetzt. Zur Konkurrenz werden nur Original- 
kompoſitionen zugelaſſen, die nach Text und Muſik 
kirchlich würdig, im evangeliſchen Gottesdienſte ver⸗ 
wendbar und Zſtimmig, nämlich für zwei Kinder⸗ 
oder Frauenſtimmen (Sopran und Alt) und eine 
mittlere Männerſtimme (Bariton) möͤglichſt leicht 
geſetzt find. Als Text werden beſonders Bibel⸗ 
ſprüche empfohlen. Den Vorſitz der aus Theologen 
und Muſikern beſtehenden Kommiſſion führt Herr 
Generalſuperintendent Dr. Carus. Einſendungen 
ſind bis zum 1. April 1885 an den Schriftführer 
des Vereins, Herrn Organiſten Völckerling, Kö— 
nigsberg i. Pr., Lobeckſtraße 13, zu richten, der 
auch zu näherer Auskunft gern erbötig iſt. Die 
Namen der Verfaſſer dürfen auf den eingeſandten 
Kompoſttionen nicht genannt fein, ſondern find in 
der bekannten Weiſe in einem verſiegelten Kouvert 


anzugeben, das mit einem Motto oder ſonſtigen 
Kernzeicheng verſehen iſt, welches auch die Kompo- 
ſitien trägt. 

— Theodor Wachtel fühlt ſich, wie wir 
aus Briefen des Tenorkönigs erſehen, in Wien 
durchaus nicht behaglich. Er ſowohl wie feine 
Familie ſcheinen des neugegründeten Heims in der 
Donau⸗Kaiſerſtadt bereits überdrüſſig zu ſein und 
künſtleriſch ſcheint der verwöhnte Sänger nicht den⸗ 
jenigen Wirkungskreis gefunden zu haben, den er 
zu finden hoffte. Zwiſchen den Zeilen der Wach⸗ 
tel'ſchen Briefe läßt ſich die neuerwachte Sehnſucht 
nach der Kaiſerſtadt an der Spree, welcher er vor 
nicht allzu langer Zeit grollend den Rücken kehrte, 
diutlich genug herausleſen. 

— Dem „Deutſchen Theater“ gehört unter 
dem Namen Ludwig Welly ein Bruder Guſtav 
von Moſer's als Mitglied an. 

— Bei einer der letzten Aufführungen des 
„Prophet“ in der deutſchen Oper des „Metropo⸗ 
litan⸗Opernhauſts“ zu Newyork geriethen gerade, 
als das Orcheſter die Ouvertüre begonnen, die 
Soffiten in Brand. Die Flammen gewannen 
raſch an Ausdehnung und drohten die ganze Bühne 
in Brand zu ſtecken. Unter dem Bühnenperſonal 
herrſchte die größte Beſtürzung, eine der Chori- 
ſtinnen fiel in Ohnmacht und es ſchien, als wenn 
eine Panik unvermeidlich ſei. Da zerſchnitt der 
Theattrarbtiter Reinhardt, der ſich auf dem Schnür⸗ 
boden befand, die Stricke, an denen die brennen⸗ 
den Soffiten hingen, worauf die Flammen von 
den im Theater ſtationirten Feuerwehrleuten raſch 
gelöſcht wurden. Auf Anordnung des Regiſſeurs 
Hock, der eine ſeltene Geiſtesgegenwart bewies, 
wurden die Ausgänge von der Bühne geſchloſſen, 
um zu verhüten, daß die Choriſten und Statiſten, 
von denen viele den Kopf verloren hatten, aus 
dem Hauſe ſtürzten. Das Publikum, welches im 
Auditorium vom Parquet bis zum letzten Platze 
dicht gedrängt ſaß, wußte Nichts von dem Vor- 
ſpiele auf der Bühne, nur hörten einige Zuſchauer 
den Fall der Soffiten und bemerkten ſcherzhaft, 
daß der Einſturz des Schloſſes, der bekanntlich 
erſt im letzten Akte erfolgt, ſich verfrüht zu haben 
ſcheine. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Aus Fulda ſchreibt man: Zwei ſchwere 
Verbrechen gegen das Leben beunruhigen die Ge⸗ 
müther unſerer altehrwürdigen Bonifaziusſtadt. 
Während am Weihnachtsfeſte in einer am Peters- 
berge zwiſchen Ziviliſten und Militär entſtandenen 
Schlägerei ein Huſar Namens Joſeph Uebelacker 
aus Almendorf todtgeſchlagen wurde, haben am 
Abend des Neujahrsfeſtes zwei Zivilperſonen aus 
hleſiger Stadt einen Artilleriſten überfallen und 

nordet nimm an, 
beiden Verbrechen um Spiel 
mordung des 
jefte erfolgte! tſchlag des 5 g 
menhange ſteht, wenigſtens haben die bisherigen 
Ermittelungen die Annahme eines Racheaktes bei 
dem zweiten Falle beſtätigt. Es ſind denn auch 
ſchon zwei hierſelbſt bedienſtete Burſchen Joſeph 
Walter von Hattenhof und Wilhelm Hartung aus 
Dipperz unter dem dringenden Verdacht der Thä⸗ 
terſchaft verhaftet worden. Der ermordete Kano- 
nier heißt Heinrich Pitſch und iſt gebürtig aus 
Kaſſel. Nähere Einzelheiten muß die Unterſuchung 
ergeben. 

— (Das Teſtament eines Kochs.) Zu Pa- 
ris ſtarb in den letzten Tagen ein bekannter Koch, 
Namens Duriſot, mit Hinterlaſſung eines Vermö⸗ 
gens von etwa 250,000 Franrs. In ſeinem Te- 
ſtament fand ſich folgende bizarre Klauſel: „Da 
ich auch nach meinem Tode meinen lieben Mit- 
bürgern nützlich ſein will und beobachtet habe, daß 
die Grabſchriften, welche die Tugenden der Ver- 
ſtorbenen preiſen, keinen praktiſchen Zweck haben, 
ordne ich an, daß ſtatt einer dieſer Inſchriften 
auf meinem Grabe ein von einem Gitter bedeckter 
Bronzerahmen auf einer Marmorſäule aufgeſtellt 
werde. In dieſe Säule ſoll mein Name einge 
graben werden und meine Erben ſollen dafür jor- 
gen, daß man jeden Tag ein lesbar geſchriebenes 
Küchenrezept dort finde, von denen ich 365 Erem- 
plare, eines für jeden Tag, in meinem Schreib- 
tiſche zurücklaſſe. Dieſes Rezept ſoll in den Rah- 
men innerhalb des Gitters geſteckt werden, ſo daß 
es Jedermann leſen kann.“ Zugleich iſt im Te- 
ſtament feſtgeſetzt, daß, wenn dieſe Anordnung 
nicht ausgeführt wird, der ganze Nachlaß an 
Wohlthätigkeits-Anſtalten fallen ſolle. So ſeltſam 
es erſcheinen möge, jo haben ſich die Erben den- 
noch geweigert, die erwähnte Klauſel auszuführen 
und es ſteht nun ein intereſſanter Prozeß in 
Aus ſicht. 


det Man ren 
mot tan Herſucht 


Artilleriſten mit 


folgendes Selbſtgeſpräch: „Geche Krankhett unn 
Unfäll bin ich jetzt als verſichert. Jetzt fehlt nur 
noch e' Verſicherung geche Arbeet un' Schangdar⸗ 
merie un' hernoch noch e' behachliche Altersverſor⸗ 
chung — nachher hammr'ſch!“ 

(Aus der Schule.) Lehrer: „Welches 
Gebirge iſt das ſchönſte in Deutſchland?“ 
Hans: „Das iſt Geſchmackſache, Herr Lehrer!“ 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Köln, 7. Januar. Die Stanley-Feier be⸗ 
gann heute Vormittag mit einer öffentlichen Ver- 
ſammlung im großen Saale der Leſe-Geſellſchaft 
unter Anweſenheit des Gefeierten. Zuerſt ſprach 
Bau-Inſpektor Jüttner über die Reiſen Stanley's, 
ſodann De. Fabri über Livingſtone und Stanley, 
die Bahnbrecher der Kultivirung Afrikas. Hlerauf 
nahm Stanley das Wort und bemerkte, daß er ur- 
ſprünglich nicht beabfichtigt habt, zu ſprechen; der 
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— Ein Bummler hält in den „Fl. Bl.“ gef 


freundliche Empfang, den er bier gefunden, be⸗ 
wege ihn aber zu dem lebhafteſten Danke. Was 
ihn als Forſcher, als welcher er hier gerühmt 
wurde, betreffe, jo ſtebe er im Dienſte der ziplli⸗ 
ſirten Welt und beabſichtige, dieſer neue Abſaß⸗ 
gebiete zu erſchließen. An der Hand einer Karte 
zeigte er; wie groß dieſelben werden können; 
Afrika habe noch ungeheutre unziviliſirte Strecken. 
Nach Beendigung der Rede Stanley’s wurde eine 
Reſolution angenommen, in welcher demſelben als 
dem Repräſentanten der Afrika Erforſchung der 
Tribut der Hochachtung und des Dankes darge- 
bracht und die Befriedigung für deſſen kraftvolle 
Arbeit am Kongo ausgeſprochen wird; gleichzeitig 
wird die Berliner Kongo⸗Konferenz als ein Fort⸗ 
ſchritt moderner Kultur⸗Entwickelung begrüßt und 
in der Berufung und den bisherigen Erfolgen der⸗ 
ſelben die geniale Politik und die mächtige Hand 
des großen deutſchen Staatsmannes erkannt; das 
Vorgehen des deutſchen Reichskanzlers biete die 
Gewähr, daß die kolonialpolitiſchen Schritte der Reichs⸗ 
regierung eine Aera friedlicher, kultureller Erwer⸗ 
bungen herbeiführen werden. 

Nach der Reſolution wurde von dem Vor⸗ 
ſizenden, Kommerzienrath Langen, ein Hoch auf 
den Kaiſer ausgebracht, welches begeiſtert aufge 
nommen wurde. 

An dem Bankette, welches in dem mit de 
Büſte des Kaiſers und mit Flaggen aller Natio 
nen und Blumen reichgeſchmückten Gürzenich ſaal 
ſtattfand, nahmen 600 Perſonen Theil, darunter 
Ober-Präſident von Bardeleben, Gouverneur Ge⸗ 
neral » Lieutenant von Roſenzweig, gRegierunge-, 
Vizepräſident von Sydow, die. Eifelbahn-Diref 
tions -Präſidenten Rennen und Offermann und 
Andere. 


Köln, 7. Januar. Die von der zu Ehren 
Stanlep's vereinigten Verſammlung angenommene 
Reſolution lautet: Die am 7. Januar 1885 zu 
Köln vereinigte Verſammlung von Vertretern der 
Induſtrie, des Handels und anderer Erwerbskreiſe 
der beiden Provinzen Rheinland und Weſtfalen 
bringt ihrem Ehrengaſte Herrn H. M. Stanley, 
als dem vornehmſten Repräſentanten der Afrika⸗ 
Erforſchung, den Tribut der Hochachtung und des 
Dankes dar; fie ſpricht ihre Freude und Befriedi⸗ 
gung darüber aus, daß feine raſtloſe und kraft 
volle Arbeit am Kongo, getragen von der Muni⸗ 
fizenz eines edelgeſinnten Fürſten, nunmehr in der 
internationalen afrikaniſchen Geſellſchaft eine feſte, 
auch von den Mächten Europas anerkannte Stütze 
und Garantie für ihren weiteren Erfolg gefunden 
hat; ſie begrüßt mit hoher Genugthuung die in 
Berlin zu internationaler Verſtändigung über die 
Erſchließung Mittel-Afrikas verſammelte Kongo⸗ 
Konferenz als einen erfreulichen Fortſchritt mo⸗ 
t Kultur: f in ber B 
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Schaffens der 
0 Kulturſtagten den genielen Wlic nud die 
mächtige Hand unſeres großen Staatsmannes; ſie 
erblickt in deſſen Vorgehen eine Gewähr dafür, 
daß auch die jüngſten kolonialpolitiſchen Schritte 
der deutſchen Reichsregierung eine Aera friedlicher 
kultureller Erwerbungen unter verſtändnißvoller 
Ausgleichung aller Intereſſen herbeiführen werden; 
ſie giebt ſich der freudigen Zuverſicht hin, daß nicht 
nur der von der begeiſterten Zuſtimmung unſeres 
Volkes getragene Anfang deutſcher Kolonialpolitik 
für unſere wirthſchaftlichen und ſozialen Verhält⸗ 
niſſe fruchtbringend ſein werde, ſondern daß auch 
unſere Nation die durch eine überſetiſcht Ausbrei⸗ 
tung Deutſchlands geſtellten neuen Kulturaufgaben 
mit richtigem Blick würdigen und mit voller Hin- 
gabe in treuer Arbeit löſen werde. 5 

Köln, 7. Januar. Bei dem hentigen Ban⸗ 
fet zu Ehren Stanley's brachte Ober - Bräflvent 
von Bardeleben das Hoch auf den Kalſer aus. 
Ober-Bürgermeiſter Becker toaftete auf den Reichs 
kanzler Fürſten Bismarck; Kommerzienrath Langen 
feierte Stanley. Dieſer dankte wiederholt für di 
herzliche Bewillkommnung und machte in humori⸗ 
ſtiſcher Weiſe Mittheilungen aus feinen Erlebnifjen 
am Kongo. Von Seiten der Feſtverſammlung 
wurde folgendes Telegramm an den Reichskanzler 
Fürſten Bismarck abgeſandt: „Sechshundert auf 
dem Stanley ⸗Banket im Gürzenich zu Köln ver⸗ 
ſammelte reichstreue Männer bringen Ew. Durch- 
laucht ein dreifaches Hoch.“ 

Leipzig, 7. Januar. Heute fand bier unter 
Anweſenheit des Präfidenten des Reichs-Verſiche⸗ 
rungsamtes die erſte General-Verſammlung deut⸗ 
ſcher Buchdrucker behufs Bildung einer Unfall⸗ 
Genoſſenſchaft ſtatt. Es wurde die Konſtituirung 
derſelben beſchloſſen, und ebenſo wurden darauf 
die wichtigſten Punkte des künftigen Statuts feſt⸗ 

eſetzt. . 
Brüffel, 7. Januar. Der „Independance 
Belge“ zufolge hat Spanien die internationale 
afrikantſche Aſſociation anerkannt. Die betreffende 
Konvention, welche mit der mit Deutſchland ab- 
geſchloſſenen identiſch iſt, wurde bier von einem 
Repräſentanten der internationalen afrikaniſchen 
Aſſoclation und dem hieſigen ſpaniſchen Geſandten 
unterzeichnet. 

Paris, 7. Januar. Im Laufe des Januar 
ſollen 6 algeriſche Bataillone nach Tonkin abge⸗ 
hen. Nach dem Journal „Paris“ ſollen dieſelben 
bereits am 16. d. Mts. in See gehen. 

Paris, 7. Januar. Die „France“ will 
wiſſen, daß die militäriſchen Operationen auf For- 
moſa mit Ende Februar ihren Abſchluß finden 
ſollen. Die Flotte werde dann für anderweitige 
Verwendung frei und ſolle an den chineſiſchen 
Küſten operiren. 

Madrid, 7. Januar. Der König wird ſich 
mit dem Miniſter des Innern morgen Abend nach 
Andaluſien begeben. 


Nach Schluß des jetzt im Feuilleton 
erſcheir enden Romans „Der letzte 
Arnſtciner“ werden wir mit dem Ab- 
druck des höchſt ſpannenden, und inter⸗ 
N anten Romans von Zaver Riedl „Die 
Frau bes Geizigen“ beginnen 


Der letzte Arnſteiner. 


Roman von W. Höffer. 


* 


29) 
Sie ſtanden jetzt auf dem Balkon, wo Gio- 
vanni und feine Mutter mit ängſtlichen Gtſich⸗ 
tern offenbar zu horchen ſchienen. 5 

Die alte Frau hielt ihre Hände gefaltet, der 
Junge hatte große Thränen in den Augen. s 

„Herr Gott!“ rief Tante Anna „ift es ein 
Erdbeben oder eine Giftſchlange?“ u 

Das war auf deutſch geſprochen und ging jo 
ziemlich verloren, nur den fragenden Ton hatte 
Giovanni verſtanden. 

„Il Pittore!“ flüſterte er. 

„Was ſagſt Du da?“ 

In dieſem Augenblicke erklang von der- Gar- 
tenpforte her ein Pfeifen, drei raſch auf einander 
folgende Töne offenbar ein Signal, und der 


„Todt! Geſpenſt.“ 


0 Knabe erſchrak wieder heftig, ſeine Mutter ſing 
5 an laut zu beten. 
1 „Ill Pittore!“ jammecte das Kind. „Er iſt 


todt! todt!“ 


Claudia ergriff ſeinen Arm und zog ihn zu ſich. 

„Was ſprichſt Du da, Junge? — Was be⸗ 
deutet das Pfeifen? — Wahrſcheinlich will einer 
der Bewohner in die Pforte hinein und findet ſie 
verſchloſſen.“ 

Giovanni ſchüttelte den Kopf. 

„Haben alle Schlüſſel. Signor Pittore 
ſo, wenn er den Schlüſſel vergeſſen hat.“ 

„Und Du glaubſt, daß jetzt ſein Geiſt an der 
Pforte ſteht 2“ 

„Si! Si! — Wir haben ihn gerufen.“ 

Claudia fühlte etwas wie den unwillkürlichen 


pfeift 


Einige Worte über Nachahmungen. 

Die zahlreichen Prozeſſe, welche alljährlich die Gerichte 
wegen Nachahmung eingetragener Schutzmarken oder 
wegen anderweitiger Täuſchung des kaufenden Publikums 
beſchäftigen, beweiſen, wie vorſichtig man in vielen Fällen 
beim Ankauf einer beſtimmten Waare fein, muß. Von 
ſolchen Fälſchern wird faſt jede Branche heimgeſucht und 
hat ſich irgend ein Produkt durch beſondere Eigenſchaften 
die Gunſt des Publikums erworben, ſo kann man ſicher 
Sein, daß über kurz oder lang ein Reihe von Nachah⸗ 
snmgen auftreten, welche mit dem echten Produkte häufig, 
5 nichts 1 255 als Nuß hoch a die r 

» ung“ gemein haben. ſolche Nachahmungen billiger 
1 n können, als das Original, wird jeder Einſchtige be 
* nicht minder, daß das für einen nachgeahmten 
f Ferm bezahlte Geld, und mag es noch ſo wenig 


„ hinausgeworfen iſt, wenn die Nachahmung, wie es 
7 


1. 


in der Regel der Fall, die Eigenſchaften des echten Ar⸗ 
ttikels nicht beſitzt. 8 
AUnter andern find es auch die alletwärts bekannten 
und wegen ihren vorzüglichen Eigenſchaften, ſowohl bei 
den Autoritäten der Medizin, wie beim Publikum gegen 
Leibesverſtopfung verbunden mit Stopfichmerzen, Herz⸗ 
klopfen, Athemnoth, Schwindelanfälle, Appetitloſigkeit 2c. 
fo ſehr beliebten Apotheker R. Brandt'ſchen Schweizer⸗ 
pillen, welche mehrfach, ſelbſt unter Uſurpation ſeines 
Namens, nachzuahmen verſucht wurden. In einer Reihe 
von Prozeſſen, welche gegen die Fälſcher bei den Ge⸗ 
richten anhängig gemacht wurden, ſind obſiegende Er⸗ 
kenntniſſe erzielt worden, allein ſelbſt die Verurtheilung 
in, zum Theil recht empfindliche, Strafen vermochte doch 
nicht zu verhindern, daß wieder neue Fälſcher und Nach⸗ 
ahmer auftauchen. — Es kann daher das Publikum nicht 
dringend genug darauf aufmerkſam gemacht werden, beim 
Ankaufe von echten „Apotheker „ 
pillen“ ja darauf zu achten, daß dieſelben in Metall⸗ 
ſchächtelchen verpackt ſind, welche als Etiquette ein 
weißes Kreuz in rothem Grund und den Namens⸗ 
zug R. Brandt's tragen müſſen und nur zu / 1 per 
Schachtel verkauft werden. 

Alle nicht genau ſo ausſehende Schachteln ſind nicht 
die echten, daher zurückzuweiſen und man wird Jedem 
dankbar ſein, welcher Nachahmer behufs gerichtlicher Ver⸗ 
folgung dem Fabrikanten der Schweizerpillen, Apotheker 
R. Brandt in Zürich, zur Anzeige bringt. 


Börſenbericht. 


n, 7. Januar. Wetter ſchön. Temp. ＋ 30 
28“ 5“. Wind W. + 


j Stetti 
8 R. 3 
en niedriger, per 1000 Klgr. loko 148159 bez., 
per April⸗Mai 65,5.—165 bez., per Mai⸗Juni 1678 
: B., — 7 G., bet — —— ag bez. 
matt, per gr. loko 131134 bez., per 
Aͤpril⸗Mai 138,5 bez., ver MaisJuni 139 bez., per Hum 
Juli 139 bez., per Juli⸗Auguſt 139,5 bez. 
e e per 1000 130 loko geringe 125 
„ beſſere Märker u. Pomm. — 140 bez., fei 
über Notiz bezahlt. 1 3 
Hafer ſtill, per 1000 Klgr. loro 131136 bez. 
1 — ber 2959 — 25 „ b. Kl. flüſſ. 
5 B, per Januar „per Mai 51,5 B. 
Spiritus flau, per 10,000 Liter % Iofo o. 5 


bez., B. u. G., per Mai⸗Juni 44,1 bez., 43,9 B. 


Petroleum per 50 Klgr. loro 8,20 tr. bez. alte liſ. 8, 50 do. 


Klgr. 
Landmarkt. Mei en 156—158, Roggen 135 bis 
140, Gerſte 130—134, Hafer 135—140, Kartoffeln 36 
bis 40, Heu 2— 2,50, Stroh 18— 21. 


Mattfeldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


Bremen 6 


Amerika 


| mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Neiſedauer 9 Tage. 


von 


Weinbergsbeſ. J. Wallauer, 


und 70 H von 25 Ltr. an unter Nachnahme. f 


* 
—.... ;L̃ñ— ...... — ̃ — r.. . . —— — 


5 40,6 
beg., ver Januar 41 mom, per April Mai 443,7 
G., per Jimi: Juli 44,7 B u. G., per Jilt⸗Auguſt 45,5 
B. u. G 


Mheinwein, 92 Gewächs, rein, kräftig, direkt v. 
Kreuznach, Ltr. 55 W 


klopfte ſtärker, ihre Wangen waren höher ge- 
röthet.“ g 
„Weshalb ſollte denn der Maler geſtorben ſein, 
Kind e — Gieb her den Schlüſſel!“ ü 

„Du wirft doch nicht!“ rief Tante Anna. „Es 
kann eine Räuberbande ſein — man hat es auf 
Deinen Reichthum abgeſehen!“ 5 

Aber Claudia hörte nicht; fie hatte den Schlüſ⸗ 


ſel ergriffen und war in den dunkeln Laubgängen 


verſchwunden; die Dame eilte ihr beinahe laufend 
nach. Mochte kommen, was da wollte — ihr 
Schützling ſollte fie neben ſich finden. 

„Iſt Jemand hier?“ fragte Claudia. 

Eine Pauſe verging, dann antwortete es von 
draußen mit unſicherer Stimme: 

„Ein Wanderer, der weit herkommt und um 
Einlaß bittet!“ 

Claudia lehnte an den Stamm einer Akazie, 
ihre Hände waren gefaltet — der Schlüſſel fiel 
zu Boden und ſie bemerkte es nicht einmal. N 

Tante Anna bemächtigte ſich ſogleich des Sicher⸗ 
heitswächters. 

„Von weit her können viele Leute kommen,“ 
ſagte fie mit ſtrengem Tone. „Erſt einen Namen 
genannt!“ 

Der Unbekannte zog den Hut. 

„Frau Räthin Schindler,“ grüßte er ſehr höflich, 
„wie geht es Ihnen, gnädige Frau?“ 

„Ei Du lieber Gott, der Herr kennt mich ? — 
dann iſt er kein Räuber.“ 3 

Und nachdem dieſe befriedigende Thatſache 
vorläufig feſtgeſtellt worden war, öffnete ſie ſchleu⸗ 
nigſt die Pforte und ſah dem Eintretenden ent⸗ 
gegen.“ 

„Ah, Herr von Norrmann, der liebenswürdige 
Künſtler, deſſen Altarbild in unſerer neuen Kirche 
kürzlich ſo viel von ſich reden machte! Komm doch 
her, Claudia, Du mußt ja den Herrn kennen, Ihr 
beide ſeid ja Nachbarskinder.“ 

Aber die wohlgemeinte Einladung blieb unbe⸗ 
achtet, Claudia regte ſich nicht, bis der Maler zu 
ihr trat und ihr ſtumm die Hand reichte. 

Wie im Traume legte ſie die ihrige hinein und 
langſam zog der junge Mann ſie zu ſich, bis ihr 
Kopf an ſeiner Bruſt lag und er ſie mit beiden 
Armen feſt umfaßt hielt. 


Daalek LElems-VENIE 


Sub direktion zu Berlin. 
Gegründet 1864. — Garantiefonds 1883: Mk. 19,193,572. 


Uebernahme von Lebens-, Aussteuer-, Militärdienst- und Renten-Ver- 


es jetzt. Sie blieb mit weit aufgeriſſenen Augen 
ſtehen; nur die Hände ſchlug ſie zuſammen, aber 
ganz lelſe, als dürfe um des guten Gottes willen 
kein Laut gehört werden. 

Die beiden Glücklichen nahmen doch von ihr 
keine Notiz, ſie ſchlich daher zum Balkon und zog 
den Jungen bei Seite. 


„Du, was iſt das mit dem Maler, kennſt Du 
ihn ? Aber ſprich deutſch, Kleiner!“ 

Der Junge ſtreckte den Arm aus. 

„Signor Pittore?“ fragte er leiſe. 

Und als die Räthin auf das gute Glück hin 
„Ja!“ ſagte, da flog er mit einem lauten Freu⸗ 
denſchrei in die Allee hinab, während ſich Tante 
Anna zu der Hausmeifterin ſetzte und mit Hülfe 
derſelben das Geheimniß zu durchdringen verſuchte. 

Im Hintergrunde ihrer Vorſtellungen ſah ſie ge⸗ 
packte Koffer und Eiſenbahnzüge; das that ihr 
jedenfalls außerordentlich wohl. 

Die Beiden da draußen im fluthenden Mond⸗ 
ſchein ſahen einander an, ſtumm und doch jo be- 
redt; er ſtreichelte liebkoſend ihr Haar, er ſchien 
kaum an die Wirklichkeit des Wiederſindens glau- 
ben zu können. 

Erſt viel ſpäter kamen die Worte, die Er⸗ 
klärungen. 


Sie gingen zu einer Bank unter den Akazien, 
wo die Mondſtrahlen nur halbverſtohlen hinein⸗ 
lugten in das Blätterdunkel. 

Giovanni hatte ſeinem Freunde leidenſchaftlich 
die Hand geküßt und war dann, als er hörte, 
daß der Pittore längere Zeit hindurch bleiben 
würde, fortgerannt, um ſeiner Mutter die Freuden⸗ 
botſchaft zu überbringen — Max und Claudia 
waren alleine. Zum erſten Male ſeit jenem Tage, 
als ſie im Park von Arnſtein halb und halb er⸗ 
zürnt auseinander gingen, zum erſten Male nach 
langer, unſäglich trauriger Zeit. 

„Und Du fragſt nicht,“ ſagte er endlich, „Du 
wünſcheſt nicht zu erfahren, wer mir den Weg 
hierher zeigte?“ 

Sie erſchrak. 

„War es — Gerhard?“ 

„Er allein konnte mich überhaupt durch jeine 
offene, alle Rückſichten bei Seite ſetzende Erzäh⸗ 


STIDES- oe 


sicherungen, Stellung von Beamten-Kautionen, Hypothekar Darlehen. — Prämien 
billig, ohne Nachschuss-Verbivdliehkeit. — Günstige Gewinnbetheiligung der 
Versicherten — Anerkannt koulante und solide Geschäftsführung. 


Dividende aus 1882: 18% der vollen Jahresprämie zur Vertheilung pro 1884. 


” 


„ 1883: 20% „ 
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Antragsformulare und nähere Auskunft bereitwilligst und kostenfrei bei: 
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Herz! Ich weiß jetzt Alles, weiß, wie Du litteſt, 
welches Unrecht ich Dir zufügte!“ 

Claudia legte die Hände vor das Gtrſicht. 

„Alles, Max?“ 

„Ja, Liebe. Gerhard handelte in Deinem In⸗ 
tereſſe, als er mir dieſe Kenntniß gab — ich be⸗ 
wundere ihn, Claudia; ſeine Liebe iſt die edelſte, 
ſelbſtloſeſte, iſt die eines wahrhaft großen Herzens. 
Er kam zu mir, nachdem Du abgereiſt warſt und 
wir ſind dann als aufrichtige Freunde geſchieden. 
Die „Möve“ iſt ſeit etwa vierzehn Tagen unter- 
weges und auch noch eine andere Neuigkeit kann 
ich Dir mittheilen. Entſinnſt Du Dich jenes 
erſten Wiederſehens im vorigen Herbſt, Liebſte ? 
Damals freute es Dich, daß nicht ich der Erbe 
von Arnſtein ſei!“ 

„Und nun?“ fragte ſie faſt ängſtlich. 

Er erzählte ihr das Geſchehene. 

„Die arme junge Gräfin iſt kurz nach der Un⸗ 
terredung mit ihrem Gemahl an den Folgen der 
gehabten Aufregung geſtorben, aber nicht, ohne 
vorher alle Schulden bezahlt zu haben, alle Ver⸗ 
bindlichkeiten zu löſen und den Namen des Gra⸗ 
fen vor jeder ſchlimmen Nachrede zu ſchützen. 
Arnſtein iſt jetzt mein Eigenthum — ich kann als 
Majoratsherr, nicht als armer Künſtler um Dich 
werben!“ 

Sie legte weinend die Hände ineinander. 

„Willſt Du es noa, nachdem Dir Gerhard 
erzählte, was —“ 

„Claudia — alſo es hätte doch ein Geheimniß 
geben dürfen, das ich nicht kennen lernen ſollte? 
— Du wollteſt zwiſchen uns ein unausgeſproche⸗ 
nes Wort legen — in alle Zukunft unausge⸗ 
ſprochen?“ 

Und da ſchüttelte ſie den Kopf; das Eis war 
gebrochen. 

„Nein, Max, o Gott nein; ich habe Buße 
gethan — halte mich, ſchütze mich, daß der Trotz 
nie wieder die Oberhand gewinne. Ach, wüßteſt 
Du, was ich litt!“ 

Er küßte ihr die Worte von den Lippen. 

„Ich nicht weniger, mein liebes Herz. Wie 
quälte mich die Reue, wie fürchtete ich heimlich, 
Gerhard könne doch Deine Liebe gewonnen haben. 
Er iſt des beſten Weibes würdig.“ 


Einfluß dieſer abergläubiſchen Furcht, ihr Herz! Ja, die Beiden kannten fi, Tante Anna ſah! lung beſtimmen, Dir hierher zu folgen, mein armes „Durchaus,“ beſtätigte fie, „ich ſchätze ihn ſehr 


Stettin, den 7. Januar 1885. 


Verpachtung der Eisnutzungen. 

Zur Verpachtung der Berechtigungen, auf den dispo⸗ 
niblen ſtädtiſchen Waſſerflächen der Oder, Parnitz, des 
grünen Grabens und des Gasanſtalts⸗Kanales ꝛc. bis 
ultimo März 1885 Eis werben zu dürfen, ſteht 


Sonnabend, den 10, d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Sitzungsſaale ein Termin an, 
mit dem Bemerken eingeladen wird, daß 
1. der Zuſchlag und die Bezahlung Ider Pacht im 
Termin ſofort erfolgt, wenn die Taxe erreicht 
oder überſtiegen wird und 
die Bedingungen und die Taxe der zur Eiswer⸗ 
bung zu verpachtenden Waſſerflächen in unſerem 
Sekretariate zu erfahren ſind. 
Die Dekonomie- Deputation. 


8 
Holz⸗Verkau 

in der Oberförſterei Torgelow. 

In dem am Dienſtag, den 13. Januar cr., Vormittags 
10 Uhr, im J. Stahlkopf ſchen Gaſthauſe hier⸗ 
ſelbſt anſtehenden Holzverſteigerungs⸗Termine kommen 
zum Ausgebot: - 5 

I. Belauf Spechtberg, Totalität: 

ca. 420 rm Kiefern⸗Kloben. 

II. Belauf Schmidtseiche, a. Jagen 23a: 
Eichen: 5 rm Nutzkloben, 78 rm Brennholz. 
Erlen: 34 rm Nutzkloben, 300 rm Brennholz. 
Kiefern: 54 rm Brennholz. 

b. Jagen 23: 6 
ca. 300 rm Kiefernſtubben. 

III. Belauf Hammer, Jagen 66 b: 

Eichen und Buchen: 2 Natzenden, 65 rm Nutzkloben, 

5 180 rm Brennholz. 

Birken und Erlen: 24 Nutzenden, 80 rm Brennholz. 

Kiefern: 67 Stück Bauholz, 13 rm Nutzkloben, 190 

rm Brennholz. 

IV. Belauf Torgelow, a. Jagen 115: 
Erlen und Birken: 1 Nutzende, 40 rm Brennholz. 
b. Jagen 1 : 

Eichen: 2 Nutzenden, 60 rm Nutzkloben, 88 rm 

Brennholz. 
Buchen: 3 Nutzenden, 20 rm Nutzkloben, 109 rm 


Aan 

V. Belauf Heinrichsruh, a. Jagen 118 : 

Buchen: 13 rm Nutzkloben, 35 rm Brennholz. 

Kiefern: 19 Stück Bauholz, 118 rm Brennholz. 

Totalität: 

Eichen: 2 rm Nutzkloben, 7 rm Kloben. 

Birken und Erlen: 4 Nutzenden, 15 rm Brennholz. 

Kiefern: 265 Stück Bauholz, 40 Stangen, 91 rm 
Nutzkloben, 800 rm Brennholz. 

Außerdem das vorhandene Reiſerholz. 

Torgelow, den 5. Januar 1885. 


Der Oberföriter. 
Scholz. 


Verein em. 1850 
in Hamburg. 


448 Bewerber wurden plaeirt. 
485 Aufträge blieben ultimo schwebend. 
134% Mitglieder und Lehrlinge blieben ultimo 
als Bewerber notirt. 
Anm. Unter Hinweis auf $ 3 der Statuten 
zeigen wir den Mitgliedern hierdurch an, dass die 
Mitgliedskarten pro 9885 in unserm Bu- 
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reau, Deichstrasse No. 1, zur Einlösung be- 


weit liegen. 
Die Verwaltung. 


Obligatiomäre und Aktionäre der] 


Dortmunder U u ION 2 


anden im Börsen- Wochenblatt beachtenswerthe Auf. 


schlüsse. Einzelnummern für 35 Pf. Briefmarken 


von der Expedition Berlin SW... Friedrieh- 


Strasse 220. 
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boch, aber Liebe — iſt doch ſelbſt die aufrichtigfte 
Hochachtung noch nicht. Das Herz fühlt ſie nur 
einmal wirklich.“ 

Er zog ſie näher zu ſich. 

„Soll ich Dir ſagen, wo mir die ſüße Gewiß⸗ 
heit zu Theil wurde, mein Lieb?“ 

„Nun?“ 

„Auf dem Fremdenbureau. Du hatteſt dieſes 
Haus gewählt, eine Wohnung, die gewiß den 
Anſprüchen einer verwöhnten jungen Dame in 
keiner Weiſe genügen kann — es war, weil ich, 
ich Glücklicher drei Jahre hindurch hier lebte, nicht 
wahr?“ 

Und als ſie erglühend nickte, da ſagte er mit 
ernſtem Tone: „Wir wollen jetzt den Schöpfer 
bitten, daß er keiner Macht des Himmels oder 
der Erde geſtatten möge, uns zum zweiten Male 
zu trennen 

Die gute Tante Anna erfuhr an dieſem Abend 
eine Geſchichte, welche zu ar nur Wahres enthielt, 
bei der aber doch Manches umſchrieben und Man- 
ches bei Seite gelaſſen wurde, fie mußte ſich 
darein ergeben, ihre gehoffte ſchleunige Abreiſe ins 
Ungewiſſe hinein verſchoben zu ſehen und ſtatt 
deſſen von einer Hochzeit zu hören, aber einer 
ſolchen ohne Gäſte und Feſtlichkeiten, ohne irgend 
eine bittere oder peinliche Erinnerung an jene 


Königl. Pr. Staats-Lotterie. 
Ziehung z. Klasse a. Januar 


e 

36 27 14 7 3, Mark 
auf Antheilſcheinen (Porto extra). 

Januar. Kl. Pr. sehlsw. 
“Holst. Ind.-Lott. à Loos 
% Mark. Prospekte gratis. Ulmer 
Loose à 3½ M. Berl. Archit.- 
Loose à 1 M. (11 = 10.M.).bei 9 


G. A. Kaselow, Sete 
Aelteſtes Lotteriegeſchäft, err. 1847. 


R. Grassmam's 


Papierhandlung. 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


5 217 
Schreibcbüc 
SEchreibebuchern 
in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und ohne Richtungslinien), 
Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 
Schreibebücher auf ſchönem, ſtarken, weiſßen 
Schreibpapier, 3˙ und 4 Bogen ſtark, 
u 8 , per Dutzend 80 . 
Schreibebücher besgl, fteif brochirt, 10 Bogen 
ſtark, & 20 , 20 Bogen ſtark, à 40 I 5 
Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
a 5 , 4 Bogen ſtark, 8 8 , 10 Bogen 
ſtark, & 20 , 20 Bogen ſtark, à 40 „. 5 
Schreibehefte desgl., 2 Bogeg ſtark, u 3 , per 
Dutzend 50 
Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, & 10 , per B 
Dutzend 1 , 10 Bogen ſtark, a 25 H, 
20 Bogen ſtark, & 50 , 30 Bogen ſtark, 
u 75 0 
Ordnungsbücher 10 . 
Aufgabebücher (Oktav) à 5 % und 10 ,& 15 
Notenbücher à 10 , größere 25 , 5 
Zeichnenbücher ü 9, 10, 15, 20, 25 u. 50 „, 
extra große a 1 A 
Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 9 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ꝛc. 
0 zu den billigſten Preiſen. 


— 


( Schutzmarke.) 


N 


von C. Lück, Colberg. 
Seit 80 Jahren durch Tauſende von Dank⸗ 
ſchreiben allſeitig anerkannte diätetiſche Hausmittel 
von unbedingt wohlthätiger Wirkung bei Nerven-, 
Leber⸗ und Nierenleidenden, für Lungenſchwind⸗ 
füchtige, jahrelang Bettlägerige und Sieche. 
Honig & Flaſche 3 % 50 „ und 1 % 75 &, 
Thee & Packet 50 9 
zu haben in Stettin bei W. Reinecke, Frauenſtr. 26, 
in Plathe bei Apotheker R. 8. Otto. 


Apfelſinen 
Orangen) oder Citronen von Meſſina, feinſte, 
reife, gewählte Früchte neuer Ernte, 30—45 
Stück in einem ſchönen 10⸗Pfund⸗Korbe, mit See⸗ 
gras gegen Forſtwetter ſchützend verpackt, verſendet 
nach genz Deutſchland packung ⸗ und portofrei 
gegen Nachnahme von 2,00 % 


R. Maiti in Trieſt. 
A Wenn 3 Körbe an eine Adreſſe auf ein⸗ 
mal zu ſenden, durch Fon uk beſtellt werden, 


enügt der Betrag von / 7, 


billiger, wohlſchmeckender und geſunder zu machen, dient 
ein kleiner Zuſatz von Feigenkaffee. Otto E. We- 
ber’s vorzügliches Fabrikat (reine geröſtete Calamata⸗ 
Feige), à Pfd. 1 %, ſowie deſſen Kaffeeſpar⸗Extrakt, 
a Pad 50 , empfiehlt die Haupt⸗Niederlage von 


V. Mayer, 
Reifſchlägerſtraß 6 und Moltkeſtraße 1 
(Pelikan⸗Apotheke) (Ecke Pölitzerſtr.) 


Zu haben auch in vielen Handlungen, Apotheken de. 
kreuzsait. Eisenbau, in 
Pianinos, erster Qualität zu Fabrik- 


ae & 440—960 Mk. Franko-Lieferung nach allen 
hnst. Zahlungsraten von 15 Mk. monatlich an. 
Preisverz. franko. 


Friedrich Bornemann ck Sohn. 


Fabrik Berlin, Leipzigerstr. 85. 


kateßgeſchäften. 


andere Feier, die der Tod ſo plötzlich geſtört 
hatte. Die Kirche ſollte zwei engverbundenen Her⸗ 
zen ihren Segen ſpenden, ihnen äußerlich den ge⸗ 
meinſamen Weg durch das Dafein ebnen, weiker 
brauchten ſie nichts. e 


Glückſelige Tage folgten jenem erſten; alle Sor⸗ 
gen für das künftige Heim, alle Einkäufe und 


Erwägungen wurden bei Seite gelaſſen, ſelbſt nicht 
einmal eine beſtimmte Reiſeroute war bis jetzt 
vereinbart worden. 

„Irgend wohin,“ hatte Max geſagt, „ins Ge⸗ 
birge, hinaus aufs Land, gleichviel! Nur keine 
Dienerſchaft und keine Maſſen von Gepäck; wir 
wollen einmal die Freiheit recht in vollen Zügen 
genießen, nicht wahr, mein Lieb?“ 

Sie ſah ihn nur an, fie reichte ihm ſtumm 
die Hand, aber Tante Anna ſagte kopfſchüttelnd: 

„So reiſt doch ſonſt keine Braut aus gutem 
Hauſe in die Welt hinein!“ 

Es half ihr nichts, ſie mochte proteſtiren, ſo 
viel ſie wollte. 

Eines Tages brachie Max zwei ſeiner älteren, 
in Rom anſäſſigen Freunde mit zu ſeiner Braut, 
um dieſelben vorzuſtellen und dann dienten die 
Herren als Trauzeugen. Ein Geiſtlicher ſegnete 
den Bund, bei deſſen Weihe Claudia im einfachen 
weißen Kleide erſchien, dann ging es fort, dem 


Chemiker- Zeitung. 


Central-Organ für Chemiker, Fabrikanten, Apotheker, Ingenieure. 


Herausgegeben unter Mitwirkung zahl 
Dr. G. 


Zu der am 16.—31. Januar ſtattfindende 
1, 27 a, 5716 15 Al, lag 7! 2 Ab, 71 4 4. 
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Die von mir heraus 


mu DR 
Künigi. Breuss. 


Filialen in Frankfurt a. 


verdanken ihren. Weltruf der gewissenhaften Verwendung ven 


Rchmaterialien und deren zorgfältigster 


Pfund-Packungen zind mit Preisen und Garantie- Marke 

(Rein Cacao und Zucker) versehen. 
Die Fabrik ist brevetlrte Lieforantint 1 
11 MM. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, Sr. K. u. K. abel 86 
Kronprinzen, Sr. Kaiserl. u. Königl. apostel. Majestät Franz joseph, oon ig Jar 5 
der Türkel, Bayern, Sachsen "Holland, Belgien, 


Hzfe von England, ‚italien, 


Rumänien, Baden, Sachsen - Weimar, Mecklenburg, Anhalt, 
Sohwerzburg und Sohsumburg-Lipze. 


21 goldene, silberne und broncens Medaillen. 

Chotoiaden und Uneno’s 
zu haben, 
durch Depöt-Schilder kenntlich. 

In Stettin bei E.“ Amberger, Th. Zimmermann, Herm. Dleeh, 
Lange Rlehter, Gebr. Ortmeyer, Oscar Fritsch, Adler-Apotheke, 
H. Lüämmerhirt, Alb. Grossmann, Theod. Pee, Breitestr. 60, Heyl 
& Menke, C. S. Sehlüter, Hof Apotheke, E. Krappe und bei Johs, Uhr, 
in Bredow in der Droguenhandlung von Otte Hoffmann, in Damm bei Alb. 


Stellwerek’sche 
sind in alles Städten D. 
Buffet 


Weylandt, in Gollnow bei Apoth. Er. 
Zum gold. Anker, in Misdroy bei L. Lips 


bei Apotb. O. Bernhard und bei, Kond, B. Wilde, in Neuwarp bei J. 
Putzemius und bei J. A. Grohm, in Pasewalk bei J. Seeberg, Georg 
Wegeli und bei Ferd. Zimmermann, in Ueckermünde bei C. L. Retziaff, 
J. Jahneke & Cie., Carl Kropp, 
Drog. Gust. Ludwig und bei Th. Witirinm, Konditor, in Wollin bei Louis 


Konditor, in Swinemünde bei J. C. 


Krause, Cöthen. 
Die „Chemiker-Zeitung® widmet sich den praktisehen Interessen der Chemiker und 
der gesammten chemisehen Industrie, sowie verwandter Fachkreise, — 
Durch alle Postanstalten und Buchhandlungen: "vierteljährlich 4 M., dureh die Expedition der 
„Chemiker-Zeitung* in Cöthen unter 
Erscheint wöchentlich 2 Mal. Inserate: 1-spaltige Petitzeile 80 P,. 
Probenummern kostenfrei von der Expedition in Cöthen. 


reuß. Lotterie. 


Bob. Th. Schröder. 


Alle N 
geben in gedrängter Form promptest Nachrichten über die Tagesereignisse E 
der Börse. Der Wochenbericht erörtert in ausführlicher Darlegung % 
deren Ursachen und voraussichtliche Konsequenzen. Beide versende # 

ratis und franke., ; 


Berlin SW., 
Reichsbank Eiro-Konte, — Telephon No. 242, 


vermittelt 


Kussa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 


zn koulantesten Bedingungen. 


Kapitalsanlage und Spekulation in Werthpapieren mit be- a 
sonderer Berücksichtigung der Zeit- und Prämiengeschäfte 2 
(Zeitgeschäfte mit beschrünktem Risiko) versende ich gratis u. franko. & 


Ki 


Hof-Cheeolade-Fahrikanten: 


Gebrüder Stollwerck in Cd 


Glücke, den ſeligſten Ferien des Menſchenlebens 
entgegen. 

„Adieu, liebe Tante Anna, adieu und tauſend, 
tauſend Dank für alle Deine Liebe, Deine Treue! 
Auf Wiederſehen zu Haufe!” 

„Aber wann, Ihr unklugen Kinder?“ rief halb 
weinend die alte Dame. „Wann?“ 

„Das wiſſen die Götter. Reiſen Sie nur vor⸗ 
aus, Frau Räthin, und verkündigen Sie der theu- 
ren Heimath, was hier geſchah!“ 

„Man wird ſehr erſtaunt fein, Herr ». 
mann!“ 

„Das glaube ich auch. Wir bleiben daher 
weislich ſo lange fern, bis die Wellen weniger 
hoch gehen. Adieu! Adieu!“ 

Die Pferde zogen an, Giovanni lief dem Wa⸗ 
gen nach, um noch ein paar vollerblühte Roſen 
hineinzuwerfen, die Hausmeiſterin wiſchte ſich, ſeuf⸗ 
zend wie immer, die Augen, und Tante Anna 
lief ſchleunigſt hinauf in ihr Zimmer, um nun 
endlich den Koffer zu packen und das Land des 
Oelkrügleins auf Nimmerwiederkehr zu verlaſſen. 

Der Poſtillon auf dem Bode blies ein luſtiges 
Lied und drinnen in der Halbchaiſe ſaßen Hand 
in Hand die beiden Glücklichen, nun Mann und 
Weib, untrennbar verbunden für die ganze Dauer 
der irdiſchen Laufoahn. Sie ſprachen nicht viel 


Norr⸗ 


reicher, nahmhafter Fachmänner von 


Streifband Inland 5 M., Ausland 6 M. 


n Hauptziehung offerire ich Antheillooſe: / 54 4, 5 


Stettin. 
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gegebene Broschüre: 


Ware 2 


u. Kaiser!, Oestemmiii 


M., Breslau and Wies 
1 


Bearbeitung. Die Original 


Lipp® * Deineid, IR 


sowie an den Haapt-Bahnhet 


Beissig, in Grabow in der Apotheke 
ki und bei H. Sehwltz, in Naugard 


Lipski, in Züllchow in der Schwanenapotheke, Dr. Meyer. il 


Doornkaat. | 


Wachholderkornbranntwein oſtfriesländiſcher Brennart. 
Der Verdauung höchſt zuträglich. Original⸗Literflaſchen 
4 1,50 ab Dresden. Für Wiederverkäufer zu beſon⸗ 


deren Fabrikpreiſen. 


Woldemar Schmidt, Dresden, 


Dampfbrennerei. Gegr. 1848, 8 
Zu haben in den meiſten Kolonialwaaren⸗ und Deli⸗ 


de ſchmerzlos auf. 25 
Bru under, Kur Beinſchäden, böſe Finger, 
Froſſſchnden Branbiuunben,anfpeiprun ene Hände 
E. Be an 

reu A; 
Leden ung ein. Zu haben in der königl. Hof⸗ u. Gar⸗ 
niſon⸗Apotheke in Stettin, Schuhſtr. 28, a Schachtel 50 . 


Dr. Spranger sche Heilsalbe 
benimmt ſofort Hitze und Schmerzen aller Wunden 


und Beulen, verhütet wildes ſh, zieht jedes Ge: 


ü i mittel und ohne zu ſchnei⸗ 
ben fe e cos anf, eilt in kürzeſter Jet böse 


Stickhuſten, Diphtheritis, Reißen, 


merzen, Gelenkrheumatismus tritt ſofort 


a a 


3 ern und Glacee⸗Stiefel 8 , 


1 arte are Ab, bb, a 
Filzpantoffeln von 40 „ an b 
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und am wenigſten von den dunkeln Schatten der 
Vergangenheit; fir freuten ſich nur dankbar des 
gegenwärtigen Augenblickes und ließen ihre Ger- 
len ausruhen in dem Frieden, der jo theuer er⸗ 
kauft worden war. N 
Langſam ſenkte ſich die Dämmerung und ging 
über in ſtille ſternenhelle Mondnacht. Das Lied 
des Poſtillons war verklungen, die Pferde trab⸗ 
‚ten langſamer und hohe graue Schatten hüpften 
oder glitten neben ihnen her über den Weg. 
Bald lag ein ſchimmernder Set, flach und weit⸗ 
gedehnt, an der Straße, bald wogende Folder 
oder ein rauſchend grüner Wald, aus deſſen 
Wipfel die Vögel erſchreckt auffuhren. Zuletzt 
kam eine Ebene, es wehte 
und Max legte ein Tuch um die Schultern ſei⸗ 
ner jungen Frau. „Du liebes Herz, wie glüd- 
lich bin ich! ..“ 

„Still!“ flüſterte fe erglühend, aber ihre Lip⸗ 
u erwiderten doch den derſtohlen geraubten 

uß. 


(Fortſetzung folgt.) 


Carlsbader Schuhe 
u. Stiefel 


für Damen, Herren und 
Kinder 
empfehlen zu nachſtehenden Preiſen: 

Damen-Roßzug⸗Stiefel 4 % 50, 5 % 50. 

: 3 eder 5 A 50, 6 A, 6 A 50 
bis 4 

Damen⸗Rindlack⸗Stiefel 6 % 50, 7 % 50, 
8 A 50, 9 At, 10 A 

Damen-Glacee, Sechund- und Gemsleder⸗ 
zug⸗Stiefel 7 %, 8 A, 9 Ab, 10 , 
11 A, 12 A 

Ball- und Geſellſchafts⸗Schuhe in Gold⸗ 
käfer und Gems⸗Lack⸗Leder mit Perl- 
Stickerei und Spangen 2 %, BAM, 
4 , 5 %, 6 , T , 8 M 

Warme Stiefel für Damen und Kinder 

enorm 38 

bHerren⸗Stiefel, Schaft, 6 %, 7 A, 8 Ab, 

Herren Ju ein i nu d Kalb 

-Zug⸗Stiefel in Roß⸗ un a 

leder 6 A 50, 7 % 50, 8 A r 

f 9 4, 10-11 . . 22 

GHerren⸗Lack⸗Stiefel 10 % 50, 11 % 50 

bis 12 /. 


14 


4 10—1 


8 — 
eleganteſten, Einlegeſohlen 10, 20, 
40, 50 . eis 


$ Umtauſch ſtets geſtattet. 
Reparaturen werden in unſerer Werkſtatt 
5 gefertigt. 


Gerth & Lüth, 
56, Breiteſtraße 56, 


vis-ü-Vig dem Kinder⸗Garderoben⸗Geſchäft des 
Herrn Bichard Braun. 


Preisgehrön: EENREREEEE 
 fibern. Medaille Mnizan 
wurden meine eehten Talmi- 
Panzer-Ührkeiten, 
von echt Gold nicht zu unterſcheiden, 

6 Jahre ſchriftliche Garantie. 
m. 14 Kar. Herren⸗Kette, Stück 
OLD 5 AM 


1  Damtensstette 
x mit eleganter Quaſte, 
0 Stück 6 Ab. 


Jede Kette iſt mit meiner Schutzmarke geſtempelt. 
Garantie⸗Schein zu jeder Kette: 
er Betrag dieſer Uhrkette zahle ich zurück, falls die⸗ 
ſelbe innerhalb 6 Jahren den goldigen Schein verliert. 
R. Burgemeister 
d Königsberg i. Pr., 3, Junkerſtraße 3. nk 


Sämmtliche Specialitäten 


der 
Gummi⸗h aarenbrauche empfiehlt und der» 


\ ſendet in bekannter, nur guter Quali⸗ 
tät, darunter auch einen patentirten Artikel für Herren, 
E. Kroening, Magdeburg, Vertreter renommirter 
Gummiwaarenfabriken des In⸗ und Auslandes. 
Neueſte Preisliſten ſtehen gegen 10 reſp. 20 % Porto⸗ 
auslagen gratis zur Verfügung. 

’ Gute Sürge mit innerer und änferer 
usſtattung ſtehen ſtets zur Anſicht und 
ann dieſelben bei möglichſt billigen Preiſen 
ſofort liefern. 

M. Hoppe, Tiſchlermeiſter, Krautmarkt 1. 
v Stellenſuchende jeden Berufs placixt 

ſchnell Reuter’'a Bureau 

in Dresden, Schloßſtraße 27. 


1 —— —— en 
Für mein Material-, Deſtillations⸗ u. Getreide⸗ 
Geſchäft ſuche unter ſehr günſtigen Bedingungen einen 


Lehrling. 


Gleichfalls ſuche einen tüchtigen 


Detailliſten mE 


mit guter Handſchrift. 
Paſewalk. 


F. E. Stü wert. 


Ein 3 2 ER 
Konditorgehülfe 
findet dauernde Stellung in der Konditorei von 
Demmin. G. Sparagnapane Nachf. 
(R. Kannengiesser). 
Einſendung von Zeugnißabſchriften erwünſcht. 


K 


kühl von den Bergen 


| 


